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nen seiner glanzvollen Karriere –
nicht äußern. „Ich will nicht ins De-
tail gehen, das mache ich mit der
Mannschaft“, entgegnete der Coach.

So beklagte der Tagesanzeiger un-
ter anderem Shaqiris „übersteiger-
tes Selbstvertrauen. Auch diesmal
wirkte er überheblich, hatte die Al-
lüren eines Stars, der beleidigt lie-
gen blieb, wenn er den Ball verloren

hatte“. Zu allem Überfluss muss
Ottmar Hitzfeld auf seinen Abwehr-
chef verzichten. Für Steve von Ber-
gen ist die Fußball-Weltmeister-
schaft beendet, denn er zog sich bei
dem Zusammenstoß mit Olivier Gi-
roud eine schwere Gesichtsverlet-
zung zu und muss wegen der Frak-
tur des linken Augenhöhlenbodens
heimreisen. (dpa)

Niederlage bin ich zuversichtlich,
dass wir gegen Honduras gewinnen
und das Achtelfinale erreichen wer-
den“, betonte Hitzfeld und forderte:
„Wir müssen die Fehler ansprechen
und analysieren. Dann müssen wir
den Blick ... nach vorne richten.“

Zur Kritik an einzelnen Spielern
wie Xherdan Shaqiri wollte Hitze-
feld sich – so wie bei früheren Statio-

nach seiner letzten WM-Partie in
Rente geht, setzte dagegen: „Ich
gehe nicht davon aus, dass das Spiel
am Mittwoch mein letztes Spiel sein
wird.“

Nach der Rückkehr vom 2:5-De-
bakel gegen die Franzosen ins Trai-
ningscamp in Porto Seguro war der
Coach ganz offensichtlich um Opti-
mismus bemüht. „Trotz der hohen

Porto Seguro So etwas hat Ottmar
Hitzfeld noch nicht erlebt. Nach
dem 2:5-Untergang gegen Frank-
reich, seinem größten Debakel als
Coach der Nati, wurde der 65-Jähri-
ge von den Schweizer Medien so
hart attackiert wie noch nie. Dem
Trainer-Gentleman droht nun am
Mittwoch im Dschungel-Spiel ge-
gen Honduras sogar das schmach-
volle Ende einer großartigen Kar-
riere.

Trotz der ungewohnt scharfen
Kritik versuchte Hitzfeld gelassen
zu wirken. „Wichtig ist, dass man
Ruhe bewahrt und nicht in Hektik
verfällt und dass man nicht zu viel
Zeitung liest“, sagte der deutsche
Coach nach dem WM-Debakel.

In einigen führenden Blättern der
Schweiz bezog er bisher nicht ge-
kannte Prügel. Die „Lehrstunde“
gegen Frankreich gelte auch für den
„Mann an der Seite, Trainer Ottmar
Hitzfeld“, schrieb der Tages-Anzei-
ger. Hitzfeld habe „geglaubt, in den
letzten dreieinhalb Jahren sei eine
solide Basis entstanden. Aber auch
er ist einem fatalen Irrtum unterle-
gen“, lautete das schonungslose Fa-
zit.

Die Mannschaft
des Mathematiklehrers

Die Basler Zeitung klagte: „Es ist
wohl doch so, dass sich die Vorsicht
des Mathematiklehrers Ottmar
Hitzfeld in der Spielweise unseres
Teams widerspiegelt. Und wenn
das wie gegen die Franzosen in die
Hosen geht, gibt es keinen Plan B.“
Und das St. Galler Tagblatt ätzte:
„Die Begegnung mit Frankreich hat
schonungslos gezeigt, dass Hitzfeld
das ’talentierteste Schweizer Natio-
nalteam’ in den vergangenen vier
Jahren spielerisch nicht weiterge-
bracht hat.“

Falls die „Leidgenossen“ gegen
Honduras scheitern und Hitzfelds
Karriere im Regenwald von Ma-
naus endet, dürfte die abschließen-
de Kritik am Meistertrainer noch
heftiger werden. Der zweimalige
Champions-League-Sieger, der

Dunkle Wolken ziehen auf
Schweiz Warum die Arbeit eines erfolgreichen Trainers wie Ottmar Hitzfeld
bei der Weltmeisterschaft plötzlich in einem ganz anderen Licht gesehen wird

Kritischer Blick nach dem 2:5-Debakel gegen Frankreich: Ottmar Hitzefeld muss mit massiven Vorwürfen der Schweizer Medien leben. Foto: Peter Klaunzer, dpa

Rio de Janeiro Joseph Blatter hatte
vor der WM so manchen Grund zur
Sorge. Millionen protestierende
Menschen auf den Straßen, Proble-
me mit nicht komplett fertigen Sta-
dien und eine in vielen neuralgi-
schen Bereichen fragile Infrastruk-
tur im Schwellenland Brasilien hät-
ten der Fifa bei ihrem Glamour-
Turnier am Zuckerhut einen enor-
men Imageschaden zufügen können.
Zur WM-Halbzeit sorgten aber bis-
lang nur rund 100 fußballverrückte
Chilenen mit ihrem Sturm ins Mara-
canã für eine Krisensitzung beim
Weltverband. „Die erste Woche der
WM hat alle Erwartungen übertrof-
fen. Und das Beste ist, dass der Hö-
hepunkt noch kommt“, frohlockte
Fifa-Präsident Blatter.

Grund für unplanmäßige Betrieb-
samkeit bei Weltverband, lokalen
Organisatoren und brasilianischen
Regierungsbehörden provozierten
nur die Chile-Fans, die mit ihrem
gewaltsamen Eindringen in den
Presseraum im Stadion von Rio de
Janeiro an einem völlig unerwarte-
ten Punkt eine Schwachstelle im
Hochsicherheitskonzept aufdeck-
ten. Diese Lücken sollen nun ge-
schlossen werden. Mit noch mehr
Polizei und noch mehr Stewards.

Fehlende Sicherheit auf Brasiliens
Straßen war eine der Hauptsorgen
der Fifa. Aber nur zweimal gab es
größere Ausschreitungen – beide
Male in São Paulo. Am Eröffnungs-
tag randalierten vermummte De-
monstranten, am Donnerstag rissen
Randalierer Mülleimer aus den Ver-
ankerungen. Die maskierten Kra-
wallmacher beschossen die Polizis-
ten mit Feuerwerksraketen, die Si-
cherheitskräfte reagierten mit Trä-
nengasgranaten. In Belo Horizonte
gerieten Anhänger aus Argentinien
vor dem Gruppenspiel gegen Iran
(1:0) mit brasilianischen Fans anei-
nander. Nach Polizeiangaben wur-
den acht Menschen verletzt. (dpa)

Für Blatter
ist (fast)
alles gut
„WM hat die
Erwartungen
übertroffen“

Tennis

MÄNNER-TURNIER

In ’s-Hertogenbosch (809 600 Euro/Rasen),
Viertelfinale Melzer (Österreich) – Verdasco (Spa-
nien) 7:6 (7:3), 6:7 (6:8), 7:6 (11:9); Bautista-
Agut (Spanien) – Mahut (Frankreich) 6:3, 4:6, 6:3
Halbfinale Becker (Mettlach) – Sousa (Portugal)
6:3, 7:6 (7:3); Bautista-Agut – Melzer 4:6, 6:2,
7:6 (7:4)
Finale Bautista-Agut – Becker 2:6, 7:6 (7:2), 6:4

In Eastbourne (562 340 Euro/Rasen), Viertelfi-
nale López (Spanien) – Chardy (Frankreich) 6:3,
6:4
Halbfinale Gasquet (Frankreich) – Istomin (Usbe-
kistan) 6:4, 6:2; López – Querrey (USA) 6:4, 7:6
(7:4) Finale López – Gasquet 6:3, 6:7 (5:7), 7:5

FRAUEN-TURNIER

In Eastbourne (710 000 Dollar/Rasen), Halbfi-
nale Kerber (Kiel) – Wozniacki (Dänemark) 3:6,
7:6 (7:3), 6:3; Keys (USA) – Watson (Großbritan-
nien) 6:3, 6:1
Finale Keys – Kerber 6:3, 3:6, 7:5

In ’s-Hertogenbosch (250 000 Dollar/Rasen),
Halbfinale Vandeweghe (USA) – Koukalova
(Tschechien) 6:4, 6:2; Jie (China) – Rybarikova
(Slowakei) 6:1, 6:3
Finale Vandeweghe – Jie 6:2, 6:4

Kanuslalom

WELTCUP IN PRAG

Olympische Disziplinen, Männer, Kajak-Einer
1. Aigner (Augsburg) 87,16 Sek.; ...10. Schubert
(Hamm) 149,84; 14. Dörfler (Augsburg) 92,73;
24. Grimm (Augsburg) 97,26
Canadier-Einer 1. Martikan (Slowakei) 93,56;
...4. Benzien (Leipzig) 95,64; ...8. Anton (Leip-
zig) 99,91; 18. Bettge (Leipzig) 100,84; 29. Ta-
siadis (Augsburg) 164,98
Canadier-Zweier 1. Skantar/Skantar (Slowakei)
102,30; ...7. Anton/Benzien (Leipzig) 112,91; 8.
Behling/Becker (Merseburg) 115,90; 15. Mül-
ler/Müller (Halle/Saale) 118,74 (Halbfinale); 22.
Schröder/Bettge (Leipzig) 101,10
Frauen, Kajak-Einer 1. Funk (Bad Kreuznach)
99,38 Sek.; ...23. Schornberg (Hamm) 155,28;
37. Pfeifer (Augsburg) 97,20; 38. Frauenrath
(Köln) 97,95

Frau trainiert Mann
Tennis Amelie Mauresmo betreut Andy Murray. Sabine Lisicki trennt sich

vor Wimbledon von Martina Hingis. Kerber und Becker verlieren ihre Finalspiele
London Wenn Andy Murray heute
als Titelverteidiger Wimbledon er-
öffnet, werden sich die Blicke nicht
nur auf den Rasen richten. Denn an-
ders als 2013, da Ivan Lendl als
Coach des britischen Tennisprofis
auf der Tribüne saß, nimmt dort
nun die frühere Weltklassespielerin
Amelie Mauresmo Platz.

Dass erstmals eine Frau einen
Topspieler wie Murray coacht, ist in
Wimbledon ein großes Thema. „Ich
war ein wenig überrascht. Es ist eine
interessante Entscheidung“, erklär-
te der topgesetzte Serbe Novak Djo-
kovic. Nach seinem Halbfinal-Aus
bei den French Open in Paris hatte
Murray die Zusammenarbeit be-
kannt gegeben. „Es ist gut für das
Tennis, aber ist es gut für Andy?“,
fragte die Trainer-Legende Nick
Bolletieri. Boris Becker befand:
„Grundsätzlich ist es unwichtig,
welches Geschlecht der Trainer
hat.“ Viel will Mauresmo nicht än-
dern. „Er weiß, was er auf dem Platz
gegen Topspieler zu tun hat, darum
versuche ich ein paar Dinge hier und
da hinzuzufügen“, sagte sie. Murray
würde ihr selbst bei einem Aus ge-
gen den Belgier David Goffin keine
Schuld geben. „Ich könnte in der
ersten Runde verlieren und es wäre
nicht Amelies Fehler“, so Murray.

Einen neuen Trainer hat auch Sa-
bine Lisicki. Schon im September
waren sie und der belgische Coach
Wim Fissette wegen „unterschiedli-
cher Konzepte“ auseinandergegan-
gen. Kurz vor Wimbledon trennte
sich die Fed-Cup-Spielerin von der
Schweizerin Martina Hingis und
wird nun wieder von ihrem Vater
betreut. „Sehr gut“ gehe es ihr,
stellt die 24-jährige Vorjahresfina-
listin entspannt. Die Rückkehr zu

ihrem Lieblings-Grand-Slam im
Südwesten Londons schien die jun-
ge Berlinerin ihre Sorgen der ver-
gangenen Monate vergessen zu las-
sen. Lisicki ist zurück an dem Ort,
an dem sie sich so wohlfühlt. Und
mit dem sie die wunderbaren Ge-
danken an ihr Sommermärchen
2013 verbindet, das sie als erste
Deutsche seit Steffi Graf bis ins
Endspiel des bedeutendsten Tur-
niers der Welt führte.

Am Dienstag gebührt ihr die Ehre
anstelle der zurückgetretenen Titel-
verteidigerin Marion Bartoli den
zweiten Turniertag auf dem Centre
Court zu eröffnen. Ihre erste Gegne-
rin, die Israelin Julia Glushko, „habe
sie noch nie spielen sehen“, bekann-
te sie. „Ich werde bestimmt aufge-
regt sein.“

Denn Lisickis Form wirft Fragen
auf. Auch Bundestrainerin Barbara
Rittner weiß nicht, wo sie steht. Es
gleiche einer „Wundertüte“, meinte
Rittner. „Alles und Nichts ist mög-
lich.“ Ihr Sturz auf das Handgelenk
in der zweiten Runde der French
Open zwang Lisicki zu einer Pause.
Ohne ein Match auf Rasen reiste sie
nach Wimbledon.

Eine Niederlage musste Angeli-
que Kerber verkraften. „Gute Wo-
che in Eastbourne, ich hatte einige
gute Matches vor Wimbledon!“,
twitterte die 26-jährige Kielerin
nach ihrer 3:6, 6:3, 5:7-Endspielnie-
derlage gegen die US-Amerikanerin
Madison Keys dennoch. Nach ei-
nem verlorenen Finale tritt auch
Benjamin Becker in London an. Der
Mettlacher unterlag bei seiner
Wimbledon-Generalprobe in
’s-Hertogenbosch dem an Nummer
drei gesetzten Spanier Roberto Bau-
tista mit 6:2, 6:7 (2:7), 4:6. (dpa)

● Frauen
Andrea Petkovic (Darmstadt/20) –
Katarzyna Piter (Polen), Angelique
Kerber (Kiel/9) – Urszula Radwanska
(Polen), Dinah Pfizenmaier (Ka-
men) – L. Zurenko (Ukraine), Sabine
Lisicki (Berlin/19) – J. Glushko (Is-
rael), L. Safarova (Tschechien/23) –
Julia Görges (Bad Oldesloe), Mona
Barthel (Neumünster) – R. Oprandi
(Schweiz), K. Nara (Japan) – Anna-
Lena Friedsam (Andernach)

● Männer
Philipp Kohlschreiber (Augsburg/
Setzliste 22) – Igor Sijsling (Nieder-
lande), Teimuras Gabaschwili (Russ-
land) – Tim Pütz (Frankfurt/Main),
Donald Young (USA) – Benjamin Be-
cker (Mettlach), Dustin Brown
(Winsen/Aller) – Marcos Baghdatis
(Zypern), Michael Russell (USA) –
Julian Reister (Reinbek), Lukasz Ku-
bot (Polen) – Jan-Lennard Struff
(Warstein)

Die Gegner der deutschen Spieler in Wimbledon

Ein Brite und eine Trainerin aus Frankreich: Andy Murray vertraut auf die Fähigkeiten

von Amelie Mauresmo. Foto: dpa

Braunschweig Die deutschen Leicht-
athleten sind die Nummer eins in
Europa. Der Gastgeber nutzte bei
der Team-EM in Braunschweig den
Heimvorteil und gewann mit 371
Punkten vor Vorjahressieger Russ-
land (359,5) und Frankreich (295)
den Titel. Nach 2009 in Leira/Por-
tugal war es der zweite deutsche Er-
folg bei dem Prestige-Wettkampf.
„Das gibt einen Motivationsschub
für die Europameisterschaften im
August in Zürich“, sagte Clemens
Prokop, der Präsident des Deut-
schen Leichtathletik-Verbandes
(DLV).

Nach den drei Einzelerfolgen von
Weltmeister David Storl (Kugelsto-
ßen), Christian Reif (Weitsprung)
und Arne Gabius (5000 Meter) am
Samstag, den die DLV-Asse mit nur
drei Punkten vor den Russen been-
det hatten, gab es an Tag zwei sie-
ben deutsche Disziplingewinner.
Dabei sorgten die 22-jährigen An-
dreas Hofmann (Speerwurf) und
Timo Benitz (800 Meter) sowie die
zwei Jahre jüngere Malaika Miham-
bo (Weitsprung) für Überraschun-
gen. Hinzu kamen die ersten Plätze
der WM-Zweiten Christina Schwa-
nitz (Kugelstoß), der Weltrekordle-
rin Betty Heidler (Hammerwurf)
und des 3000-Meter-Läufers Ri-
chard Ringer sowie von Diskus-Hü-
ne und Kapitän Robert Harting.
„Der Sieg bei der Team-EM ist eine
Botschaft für Zürich. Wir können
selbstbewusst und optimistisch
dorthin fahren. Nicht nur die Leis-
tungsträger haben überzeugt“,
kommentierte DLV-Sportdirektor
Thomas Kurschilgen. (dpa)

Zehn Siege
bringen

den Erfolg
Leichtathleten sind

Team-Europameister

Fußball

DEUTSCHE MEISTERSCHAFT

A-Junioren, Finale
Hannover 96 – 1899 Hoffenheim 0:5
B-Junioren, Halbfinale, Rückspiele
RB Leipzig– FSV Mainz 05 2:1 (1:1)
Hertha BSC – Borussia Dortmund 0:4 (2:1)


